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Geschäftsstelle Solothurn 
 Poststrasse 2, 4500 Solothurn 

Tel. 032 623 60 50 / info @ efg-ed.ch  
Heidi von Siebenthal  
heidi.vonsiebenthal @ efg-ed.ch 
Ruth Stampfli  
ruth.stampfli@ efg-ed.ch 

Vermittlungsstelle Solothurn–Thal
 Poststrasse 2, 4500 Solothurn  

Iris Vontobel; Tel. 032 621 50 37  
iris.vontobel @ efg-ed.ch

Telefonzeiten: Montag 14 – 16 h und Mittwoch 8 – 10 h

Vermittlungsstelle Grenchen-Bucheggberg
 Poststrasse 2, 4500 Solothurn  

Regula Christ; Tel. 032 621 50 38 
regula.christ @ efg-ed.ch

Telefonzeiten: Montag 14 – 16 h und Mittwoch 8 – 10 h

Vermittlungsstelle Olten-Gäu
 Jurastrasse 9, 4600 Olten  

Andrea Y. Huber; Tel. 062 212 33 53  
andrea.huber@ efg-ed.ch

Telefonzeiten: Montag 14 – 16 h und Mittwoch 8 – 10 h

Vermittlungsstelle Dorneck-Thierstein
 wird ad interim von  

der Vermittlungsstelle  
Olten-Gäu geführt. 
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Kanton Solothurn

■ FÜR DIE Erstkläss-

ler begann vor einer

Woche der Ernst des

Lebens und alle Me-

dien berichteten

über den ersten

Schultag. Lassen Sie

mich hier eine Lanze

brechen für diejeni-

gen, welche für die gedeihliche Ent-

wicklung unserer Jugend sehr we-

sentlich sind: Kindergärtnerinnen,

Lehrpersonen und

weitere Mitarbeite-

rinnen und Mitar-

beiter der Schule,

eine äusserst vielfäl-

tige Gesellschaft,

die wohl nur noch

durch die Heteroge-

nität der heutigen

Schülerinnen und

Schüler übertroffen

werden kann. Es

sind Persönlichkeiten, die jede auf ih-

re Art und Weise das Beste für eine

gute Schule Grenchen wollen und ge-

ben. Pädagoginnen und Pädagogen,

die trotz – oder vielleicht auch gerade

wegen – der täglichen Herausforde-

rung ihren Beruf, ja ihre Berufung

nicht missen möchten. Zudem Mitar-

beitende, die mit ihrem Fachwissen

das komplexe Gebilde Schule gezielt

unterstützen.

EIN NEUES SCHULJAHR hat begon-

nen, wo Lehrpersonen engagiert Schü-

lerinnen und Schüler fürs Lernen mo-

tivieren und wo nötig auch Grenzen

setzen; wo Schülerinnen und Schüler

diesen Einsatz – so hoffe und glaube

ich doch – mit viel Einsatz honorieren

werden; wo Schulleitungen den stän-

digen Dialog mit den Lehrpersonen

pflegen, um eine gute, gewinnbrin-

gende Umsetzung der zahlreichen

Projekte zu ermögli-

chen; wo Lehrperso-

nen sich in intensi-

ven Weiterbildun-

gen mit der vertief-

ten Umsetzung der

Sekundarstufe I, der

Umsetzung des Lauf-

bahnreglements

oder der Einführung

der Schulischen

Heilpädagogik ausei-

nandersetzen; wo tolle musikalische

Darbietungen uns stolz auf unsere

jungen musikalischen Talente ma-

chen und notabene dankbar für die

unermüdliche Arbeit der Musiklehr-

personen; wo Fachlehrpersonen mit

ihrem spezifischen Fachwissen die Ar-

beit der Klassenlehrpersonen mass-

geblich unterstützen werden; wo Klas-

senlager, Theater oder Musicals mit

grossem zusätzlichem Aufwand auf

die Beine gestellt und von Erfolg ge-

krönt sein werden.

Aber auch ein neues Jahr, wo viele –

sicher manchmal auch herausfor-

dernde – Elterngespräche die unab-

dingbare Zusammenarbeit zwischen

Schule und Elternhaus weiter festi-

gen werden; wo wir mit Sporttagen

ein faires Kräftemessen und ein Wir-

Gefühl erleben werden. Und last but

not least: wo Mitarbeitende der Schu-

le Grenchen mit viel Sachverstand

und der Dienstleistung verpflichtet

den Betrieb Schule aufs Beste unter-

stützen werden.

DIE ARBEIT jeder Einzelperson trägt

massgeblich dazu bei, dass ein gutes

Ganzes, die gute Schule der Stadt

Grenchen entstehen kann. Dafür

möchte ich der Lehrerschaft, den

Schulleitungen sowie allen weiteren

Mitarbeitenden meine Wertschät-

zung und Anerkennung ausspre-

chen. Ich erwarte aber auch von den

Lehrpersonen und Schulleitungen,

dass sie gegen gewisse unausgegore-

ne Sparmassnahmen und gegen die

grassierende Projektitis des Kantons

ihre Stimme erheben werden.

Ein grosser Dank an die Schule

Gastbeitrag zu den Herausforderungen eines Schuljahres

* Boris Banga, Stadtpräsident von

Grenchen, SP.

«Ich erwarte von den

Lehrpersonen, dass sie

gegen gewisse unaus-

gegorene Sparmass-

nahmen des Kantons

ihre Stimme erheben.»

VON BORIS BANGA*

«Ich lernte Laborantin, arbeitete viele

Jahre in Solothurn, in Zürich und in

Amerika», erzählt die ältere alleinste-

hende Frau, die nicht namentlich er-

wähnt sein möchte, angeregt aus ih-

rer Jugend. In Wanderferien in den

Cinque Terre habe sie plötzlich ge-

spürt, dass mit ihrem rechten Bein

und dem Gleichgewicht etwas nicht

stimmt. Die niederschmetternde Dia-

gnose, an multipler Sklerose (MS) zu

leiden, erhielt sie vor 32 Jahren. «Dies

zu akzeptieren, ist mir damals

schwergefallen», schildert sie. Mitt-

lerweile habe sie sich mit ihrer

Krankheit arrangiert. Zur MS gesellte

sich vor acht Jahren das gebrochene

Hüftgelenk. Nach siebenwöchigem

Reha-Aufenthalt benötigte sie zu

Hause die Spitex. Heute sitzt sie im

Rollstuhl, gut umsorgt von der Spit-

ex, die morgens und abends die

Grundpflege übernimmt, von einer

privaten Raumpflegerin und vom An-

gebot der EFG-ED (Einsatz für die Ge-

sellschaft/Entlastungsdienst für Fa-

milien mit Behinderten), das sie seit

acht Jahren in Anspruch nimmt (sie-

he rechts).

Von der Spitex empfohlen

«Die EFG ist gut, alles ist ti
pptopp

organisiert», lobt die Klientin. Emp-

fohlen wurde ihr die Institution von

der Spitex. Neue Betreuungsperso-

nen würden ihr vor Beginn der Ar-

beitsaufnahme vorgestellt. Die Che-

mie müsse stimmen. Lebensmittel

einkaufen, kochen, Wäsche bügeln

und versorgen, flicken und Pflanzen

giessen gehören zu den Aufgaben der

EFG-Mitarbeitenden. Die MS-Patien-

tin freut sich, dass sie Gemüse bei ei-

ner Bäuerin am Wochenmarkt noch

selber einkaufen kann. «Dank mei-

nem elektrischen Rollstuhl und auto-

matischen Türen», sagt sie. Manch-

mal gelte es, erfinderisch zu sein. Et-

wa dann, wenn sie mit dem Spazier-

stock verklemmte Zeitungen aus

dem Briefkasten nehmen müsse.

Während die Frau aus ihrem Alltag

erzählt, kräuseln Essensdüfte durch

das Haus. Die Betreuerin Anna Port-

mann hantiert in der Küche, kocht

und bügelt zugleich. Dreizehn Jahre

ist sie bereits für EFG-ED tätig. Zwei-

mal pro Woche während rund drei

Stunden steht sie hier im Einsatz,

zweimal ihre Kollegin Lydia Bucher.

Spannende Einsätze

«Nach dem Erwachsenwerden

meiner Kinder habe ich mich nach

einer sinnvollen Betätigung ausser

Haus umgesehen», blickt Anna Port-

mann auf die Anfangszeit zurück. In

den Verkauf zurück wollte sie nicht

mehr. Vorerst absolvierte sie beim

Roten Kreuz den Pflegehelferinnen-

kurs. «Man muss flexibel sein und

den Kontakt schätzen», charakteri-

siert sie ihre Arbeit. «Die Einsätze

sind sehr spannend, man wird mit

sozialen Unterschieden konfron-

tiert.» Helfen würden dabei Finger-

spitzengefühl und Lebenserfahrung.

So durften Mütter mit Neugebore-

nen, ein 98-jähriger Mann, den sie

bis zum Tode begleitete, eine zwölf-

köpfige Patchwork-Familie oder Fa-

milien mit behinderten Kindern auf

ihre Hilfe zählen. Ihre Arbeit bein-

haltet oft auch Fahrdienste für ei-

nen Arzt-, Freundes- oder Coiffeur-

besuch.

Anna Portmann kehrt beim Erzäh-

len die Fleischplätzchen, rührt im

Spinat und in den Kartoffeln. «Kartof-

feln mag meine Klientin ganz beson-

ders», und es ist o
ffensichtlich, dass

sie sich freut, diese zu verwöhnen

und zu überraschen. Denn im Voraus

wird das Menü nicht verraten. Wenig

später fährt die esslustige Frau mit

ihrem Rollstuhl in die Küche. «Eine

gute, warme Mahlzeit und die Ge-

spräche dabei mit Anna Portmann

sind für mich sehr wertvoll», betont

sie zufrieden.

VON AGNES PORTMANN-LEUPI
Einsatz für die Gesellschaft Anna Portmann arbeitet gerne für die Non-Profit-Organisation

Alltagshilfe und Sozialkontakt in einem

«Wir sind bestrebt, die

Dienstleistungen zu ei-

nem günstigen Tarif an-

zubieten, aber auch ei-

nen angemessenen

Lohn zu entrichten.»

Heidi von Siebenthal, EFD-ED-

Geschäftsstelle Solothurn

Anna Portmann bügelt in der Küche einer Klientin Wäsche. HANSPETER BÄRTSCHI

Im Verein «Einsatz für die

Gesellschaft (EFG) und

Entlastungsdienst für Fa-

milien mit Behinderten

(ED) setzen sich über 100

Mitarbeitende unkompli-

ziert und engagiert ein,

wo Hilfe nötig ist. Die

Dienstleistungen stehen

ergänzend zu den Ange-

boten der professionellen

Hilfe und Pflege zu Hause

wie beispielsweise von

der Spitex. EFG-ED ist mit

vier Vermittlungsstellen

für Solothurn-Thal, Gren-

chen, Olten-Gäu und Dor-

neck-Thierstein im ganzen

Kanton tätig. «Wir sind

bestrebt, die Dienstleis-

tungen zu einem mög-

lichst günstigen Tarif an-

zubieten, aber auch einen

angemessenen Lohn an

die Mitarbeitenden zu ent-

richten», sagt Heidi von

Siebenthal von der Ge-

schäftsstelle Solothurn.

Die Kliententarife für ge-

leistete Einsatzstunden

decken sich in etwa mit

den Mitarbeiterkosten.

Der Non-Profit-Verein ist

auch auf Spenden ange-

wiesen. (APB)

Weitere Infos unter

www.efg-ed.ch und

Telefon 032 623 60 50.

■ EFG-ED: 100 MITARBEITENDE IM EINSATZ

In Dornach gibt es vom 9. bis 12.

Oktober zum zweiten Mal eine in-

terkantonale Mädchenwoche. Die

Woche bietet ein spannendes und

buntes Programm für junge Frau-

en im Alter von 12 bis 18 Jahren

aus den Kantonen Solothurn, Ba-

selland und Basel-Stadt. Vom 16.

bis 19. Oktober steht die Mädchen-

woche in Olten an. Organisiert

werden die Wochen von der Ju-

gendförderung Kanton Solothurn

mit Partnerorganisationen. Anmel-

dung: Bis 24. September unter

www.maedchenwoche.ch. (SZR)

HANSPETER BÄRTSCHI

Mädchenwoche in

Dornach und Olten

Kantonsrat Die Umwelt- Bau- und

Wirtschaftskommission (Umbawiko)

hat die kantonale Bauverordnung

(KBV) mit Änderungen einstimmig zu-

handen des Parlaments verabschiedet.

Sie beantragt, dass Baugesuche für So-

laranlagen, Wärmepumpen und Fassa-

denisolationen bei bestehenden Ge-

bäuden nicht publiziert werden müs-

sen. Sie sind so zu behandeln, wie Ge-

suche für Bauvorhaben von unterge-

ordneter Bedeutung. Entgegen dem

Antrag des Regierungsrats, die Knie-

stockhöhe bei Dachgeschossen auf 0,8

Meter festzulegen, beantragt die Kom-

mission eine Erhöhung der Kniestock-

höhe auf 1,2 Meter. Damit sollen Dach-

geschosse besser ausgebaut werden

können. Weiter sollen Velounterstän-

de nicht mehr zur Geschossflächenzif-

fer hinzugezählt werden müssen.

Zum Auftrag von Susanne Koch

Hauser (CVP, Erschwil), der die Auf-

nahme des Nachtangebotes in das

Grundangebot im regionalen Perso-

nenverkehr fordert, unterstützt die

Kommission den Änderungsantrag des

Regierungsrates. Das Amt für Verkehr

und Tiefbau soll abklären, welche Kos-

ten die Aufnahme ins Grundangebot

für den Kanton auslösen würden. Zu

prüfen ist auch, inwieweit das heutige

Nachtangebot optimiert und besser

aufeinander abgestimmt werden

kann. Zu klären sind auch Möglichkei-

ten für eine Angleichung der Tarife der

Nachtnetze. (SZR)

Änderungen zur

Bauverordnung

Zuchwil Königsnatter

aus Schacht geborgen

Am Mittwoch, kurz nach 21 Uhr,

bemerkte ein Autofahrer im

Bereich Nelkenweg/Veilchen-

weg in Zuchwil eine rot-weiss-

schwarz geringelte Schlange,

die folglich in einem Schacht

verschwand. Aus diesem konn-

te die rund 50 Zentimeter lange

ungiftige Königsnatter durch ei-

nen Fachmann geborgen wer-

den. Die Polizei sucht den Besit-

zer, Telefon 032 686 27 31. (SZR)

Sparpaket Lehrkräfte

gehen auf die Strasse

Am Montagabend demonstriert

der Verband Lehrerinnen und

Lehrer Solothurn (LSO) in der

Stadt Solothurn gegen die im

Massnahmenplan 2013 des Re-

gierungsrates vorgesehenen

Sparmassnahmen im Bildungs-

bereich (wir berichteten). Ange-

meldet sind nach LSO-Angaben

über 1000 Lehrkräfte. Die Route

des Protestmarsches (ab 18.30

Uhr): Klosterplatz–Krone–Markt-

platz–Barfüssergasse–Rathaus–

Zeughausplatz. Auf diesem

gehts von 19.30 bis 20.30 Uhr

mit Reden und Musik weiter.

Nächste Woche wird der Kan-

tonsrat über das Massnahmen-

paket debattieren. Vor Sessi-

onsbeginn am Dienstag, 8.30

Uhr, in Nunningen wird eine

weitere Aktion des LSO die Kan-

tonsrats- und Regierungsrats-

mitglieder empfangen. (SZR)

Biberist Nach Unfall

weitergefahren

Am Dienstag kurz nach 18 Uhr

wollte ein junger Mann in der

Solothurnstrasse den Fussgän-

gerstreifen beim Restaurant

Rössli überqueren. Neben sich

schob er ein Fahrrad. Beim

Überqueren der ersten Fahr-

bahnhälfte wurde das Rad plötz-

lich von einem aus Richtung So-

lothurn kommenden, hellgrünen

Kleinwagen erfasst. Die Lenkerin

soll danach kurz angehalten ha-

ben, fuhr dann jedoch weiter. Sie

trug eine Brille und hat rote Haa-

re. Die Fahrerin oder Zeugen

melden sich unter Telefon 032

671 61 81. (SZR)

Nachrichten
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Einsatz in den Bereichen  
Hauswirtschaft und Garten leisten.

Entlastung  
Erwachsene und Kinder mit und ohne  
Behinderung verlässlich betreuen. 

Fahrdienst  
Klientinnen und Klienten entsprechend 
dem Auftrag an den Zielort und wieder 
nach Hause transportieren.

Unser Angebot

Der Verein EFG-ED ist eine gemeinnützige 
Organisation und dankt Ihnen für Ihre 
Unterstützung herzlich. 

Sie können uns mit einer Mitgliedschaft 
oder einer Spende unterstützen:  
PC Konto EFG-ED 60-521126-7

Mitgliedschaft / Spende

Der Verein EFG-ED unterstützt Betagte, Kranke,   
Eltern/Kinder, Verunfallte sowie  Menschen mit Beein-
trächtigungen und deren Angehörige in ihrem Alltag.
Die beiden Organisationen EFG und ED bieten die 
 selben Aufgaben für verschiedene Zielgruppen an:

•	EFG	richtet	sein	Angebot	an	Familien	 
und Personen ohne IV-Leistungen.

•	ED	erbringt	Leistungen	für	Menschen,	 
die IV-Leistungen beziehen.

Die Kosten werden nach Rücksprache mitgetragen
durch die Zusatzversicherung der Krankenkasse oder
Ergänzungsleistung der Ausgleichskasse. 

Unsere Mitarbeitenden  

Die Mitarbeitenden des Vereins EFG-ED 
sind kompetente und zuverlässige 
 Persönlichkeiten. 

Es kommen immer dieselben Mitar- 
beitenden zu Ihnen (ausser bei  
Ferienabwesenheit und Krankheit).

Sie gehen auf die Bedürfnisse der  
Klientinnen und Klienten ein.

Unsere Aufgabe


